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Wer war sie?

Der gesundheitliche Notstand,
von dem dieses Porträt berichtet,

betraf damals (vermeintlich)
nicht die gesamte Bevölkerung,
sondern nur einen Teil, der nicht
als schützenswert galt. Der
Notstand, dem Emilie Lieberherr in

den 1980er-Jahren entgegenblickte, war die offene
Drogenszene hinter dem Zürcher Hauptbahnhof. Ein

Problem, dessen Bearbeitung die erste Stadträtin der
Stadt Zürich und Vorsteherin des Sozialamtes, zum
Umdenken zwang. Anfänglich gegen die Abgabe von
Spritzen, haben unzählige Besuche auf dem Platzspitz

und Gespräche mit Süchtigen und Ärztinnen
sie davon überzeugt, eine schadensmindernde
Drogenpolitik zu verfolgen. Es fiel ihr schwer, Drogensucht

zu verstehen. Da sie jedoch hart an der Realität

politisierte, den Menschen zuhörte und ihre Meinung
ändern konnte, gelang ihr ein Umdenken in Richtung
des Vier-Säulen-Modells, das für Suchtkranke
menschenwürdige Hilfeangebote bereitstellt.

Die Art und Weise, wie Lieberherr mit dem
politisch heikelsten Thema der Stadtzürcher Politik der
1980-Jahre umgegangen ist, steht exemplarisch für
ihre Person. Sie, die ihre Politik der Verbesserung des
Lebens aller Mitglieder der Gesellschaft verschrieb,
suchte stets das Gespräch. Funktionierte ein
Austausch nicht, versuchte sie es mit anderen, oft mit
Betroffenen. Ihr enger Austausch mit der Bevölkerung

und ihr partizipativer Ansatz begründeten ihre

Fähigkeit, ihre Politik anzupassen, sich von anderen

Meinungen überzeugen zu lassen und Problemlagen
mehrperspektivisch zu betrachten. Sie schlug immer
wieder neue Wege ein, stets mit dem Ziel, die
Menschen nicht paternalistisch zu behandeln, sondern
ihre Handlungsmacht zu vergrössern. Emilie Lieberherr

war überzeugt, dass transparente Information
und Bildung zur Emanzipation führen - ein Anliegen,
für das sie sich zeitlebens als Feministin, als Gründerin

des Konsumentinnenforums, als Ständerätin, als

erste Präsidentin der Eidgenössischen Kommission
für Frauenfragen und zuletzt als Stadträtin einsetzte.

Emilie Lieberherr
TEXT: MARTINA BUNDI
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